Einige Gedanken zur Leistungsbeurteilung - Leistungserziehung

· Gegenüber einer veränderten methodisch-didaktischen Unterrichtspraxis, die sich vor allem in der Realisierung von offenen Unterrichtsformen ausweist, offenbart die Leistungsbeurteilung eine einseitig auf Lernfragen konzentrierte und insgesamt retardierte Praxis

· Jede spezifische Unterrichtsmethode benötigt eine ihr angemessene, die jeweiligen Ziele berücksichtigende Form der Leistungsbeurteilung. 

und umgekehrt:

die Anwendung bestimmter Formen der Leistungsbeurteilung setzt die Bereitstellung entsprechender Lernsituationen und einer entsprechenden Unterrichtsgestaltung voraus.

Was wollen wir überprüfen?

Wissen: 
Das Wissen bezieht sich auf Fakten, Verfahren und auf den Kontext des jeweiligen Lerngeschehens

Verstehen:
Die formal angeeigneten Kenntnisse, Erklärungen, Einsichten werden verinnerlicht. Es wird ein persönlicher Bezug zum Lerngegenstand hergestellt. Verstehen beginnt, wenn das Gelernte in einem subjektiv wichtigen Zusammenhang eingeordnet wird, wenn es also einen persönlichen Sinn erfährt.

Handeln. 
Zunächst ist Handeln von Verhalten dadurch zu unterscheiden, dass Handeln intentional statt findet, d.h. das Individuum hat ein Ziel. Nicht jedes beobachtbare Verhalten  ist daher mit Handeln gleichzusetzen. Der handelnde Zugang zur Wirklichkeit, an einem bestimmten Gegenstand orientiert, steht im Vordergrund. 

· Dem Handeln ist persönliche Sinnhaftigkeit unterstellt. 

· Unterscheidung des Handelns im schulischen Kontext (z.B.  in einem Projekt, oder im außerschulischen Kontetext (also nicht unter schulischen Bedingungen)

Der Unterricht, methodisch anspruchsvoll und abwechslungsreich, sollte langfristig möglichst alle Ebenen zum Ziel haben!

Die verschiedenen Formen der Leistungsbeurteilung können nur selten gleichzeitig alle Ebenen in den Blick nehmen: 

· Über eine Klassenarbeit kann das Verstehen nur schwer oder gar nicht festgestellt werden

· eine Projektpräsentation ale Höhepunkt eines anspruchsvollen Projekts ermöglicht die Beurteilung auf allen drei Ebenen, sofern dies gewünscht und gewollt ist.

· Ein Beobachtungsbogen für Freiarbeit kann das Wissen im Sinne eines fachlich-inhaltlichen Wissens nicht direkt erfassen.

· Die Selbstbeurteilung kann sich, als sehr anspruchsvolle Beurteilungsform, auf alle drei Ebenen beziehen.

Es ist wie bei den Unterrichtsformen auch hier zu fragen: 

· Was soll genau beurteilt werden? 

· Was ist der zu beurteilende Gegenstand?

Am Ende von Gruppenarbeit kann erlerntes Wissen beurteilt werden, aber auch die Teamfähigkeit im Gruppenprozess.

Je eher wir im Unterricht die Handlungsebene zu verwirklichen versuchen, je näher wir also an die Ebene des Handelns kommen, 

· desto eher kann ein für die Schüler/innen sinnvoll erlebtes Lernen stattfinden

· desto komplexer wird das Lernen

· desto persönlicher wird das Lernen

· desto zeitintensiver werden die benötigten Arbeitsphasen

· desto komplexer und anspruchsvoller wird die dementsprechende Beurteilung 

Folgen: 

Die Realisierung veränderter Formen der Leistungsbeurteilung beeinflusst den Arbeitsalltag der Lehrkräfte und deren Unterrichtsgestaltung.

Beides hat(te) sich (oftmals jahrzehntelang) zu einer beherrschten Routine entwickelt.

Veränderungen rufen daher in der Regel Verunsicherungen hervor. 
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